
EINE ZEITSCHRIFT GEGRÜNDET AUF TATSACHE, HOFFNUNG UND ÜBERZEUGUNG
Der Geist des Herrn, Jehovas, ist auf mir, weil Jehova miá gesalbt hat, um den Sanftmütigen frohe Botschaft 
zu bringen, weil er mich gesandt hat, um zu verbinden die zerbrochenen Herzens sind, Freiheit auszurufen den Ge­
fangenen, und Öffnung des Kerkers den Gebundenen; um auszirufen das Jahr der Annehmung Jehovas und den Tag 

der Rache unseres Gottes, und zu trösten die Trauernden (Jesaja 61: IS).

16. Jahrgang Nr. 375 1. Mai 1938

Offene und feige Kanpfesmethode
Wer für Wahrheit kämpft und Licht, 
Deckt nicht zu sein. Angesicht;
Nur die Lüge braucht zum Schutze 
Feiger Weise die Kapuze.
Männer kämpfen offen, frei. — 
Deckung sucht die Heuchelei, 
Übet niedrigen Verrat, 
Wälzt auf andre eigne Tat,

Mordet, wenn’s nicht anders geht, 
Allein was im Wege steht, 
Undverdeckt ihr finstres Ziel 
Untr frommem Maskenspiel.
Doci der Kampf, der jetzt im Gang, 
Macä den Dunkelmännern bang! — 
Vor dem, großen Schlußgericht 
Schizt auch die Kapuze nicht.

J. L.

Rechtsberatung für Verkündiger
Von O. R. Moyle (LS. A.)

„Machet euch auf, und laßt uns wider dasselbe aufstehen 
rum Kriege!” „Schärfet die Pfeile!” „Fasset den Schild!” 
„Versammelt Bogenschützen gegen Babylon!” „Umzingelt 
es!” „Nach allem, was sie getan hat, werde ihr getan!”

Das sind die königlichen Befehle Gottes des Allmächtigen 
für sein Volk. Es sind Befehle zum Angriff, zum Vorrücken 
in die Schlacht, zu aktivem Kampf. Wir sind nicht in der 
Verteidigung, sondern im Angriff; wir fallen ins Gebiet des 
Feindes ein, stoßen gegen ihn vor und umzingeln, belagern, 
attackieren die Horden des Teufels. Jehovas Zeugen und ihre 
Waffengefährten, die Jonadabe, müssen die ganze Waffen­
rüstung Gottes anlegen: Helm, Brustharnisch, Gürtel, San­
dalen, Schwert und Schild — und den Feind schlagen, 
Schenkel und Hüfte. Das Christentum zu betätigen ist etwas 
anderes, als beim Kaffeeklatsch zu sitzen. Es bedeutet nicht, 
Ölzweige und weiße Federn zu tragen, sondern bedeutet 
Kampf im Interesse der Wahrheit und der Rechtfertigung 
des Namens Jehovas.

Wir kämpfen nicht mit Bleikugeln, Kanonen, Maschinen­
gewehren und sonstigen Mordwaffen, sondern mit dem 
„Schwert des Geistes”, dem Worte Gottes. Und das ist eine 
wirkliche Waffe. Das Evangelium vom Königreich gibt den 
Menschen guten Willens nicht nur Hoffnung und Trost, es 
jagt dem Heere Satans auch Schrecket ein. Es erregt den 
Haß von Religionisten, sodaß Kampf erforderlich ist, um 
diese Botschaft der Hoffnung und des Trostes für die 
Menschen weiter verkündigen zu können. Die Wahrheit ist 
indes nicht nur eine Botschaft des Trostes; sie ist auch die 
Botschaft vom Tage der Rache — eine Bloßstellung der 
schlimmsten Gimpelfängerbande, die es jemals in der Welt 
gab. Diese Religionshyänen, die unter dem Volke auf Raub 
ausgehen, sind Gotteslästerer. Sie stehlen, lügen, unter­
schlagen, morden, foltern und verrichten nach den Ideen 
ihres Meisters, des Teufels, Untaten jeder erdenklichen Art 
Sie führen sich als Engel des Lichts auf, dienen dabei aber 
dem Teufel und bedrücken die Menschheit Unser Kampf 
gegen sie besteht darin, daß wir es hell werden lassen und 
der ganzen Welt die Wahrheit über diese böse, grausame und

geseklose Gesellschaft kundtun. Das ist ein Angriffskrieg, 
ein lamps, an dem sich jeder, der Gott liebt, gern beteiligt

De Religionisten sind nicht von der Art, daß sie diese 
Wahheitsflut ohne Widerstand über das Land ergehen lassen. 
Sie md keine Pazifisten. Sie halten nichts davon, daß man 
,aucidie andere Wange* darreichen soll Sie empfehlen ganz 
und jar nicht, daß man in Sanftmut und Stille zuhöre, wenn 
die Vahrheit über ihre Übeltaten gesagt würd. Sie sind rach- 
süchig, und dieser ihrer Veranlagung entsprechen auch 
ihre Methoden. Auf das, was ihnen zur Last gelegt wird, 
geha sie gar nicht ein. Aufforderungen zu einer Debatte 
komaen sie nicht nach.’ In den Worten eines ihrer Schmarotzer 
ausgdrückt: ,Sie möchten dem Präsidenten der Wachtturm- 
Geselschaft nicht die Würde einräumen, bei einer öffent­
lich® Debatte mit ihnen auf dem gleichen Podium zu er­
sehenen.’ Und dann offenbaren sie ihre sonderbare Auf- 
fassmg von Würde durch die Anwendung der hinterhältig­
sten, krümmsten und gemeinsten Kampfmethoden, die der 
Teufel und seine Prälaten aushecken können. Richte deine 
Aufmerksamkeit auf etliches davon; dies wird dir einen 
Begäf von dem Otterngezücht geben, das wir bloßstellen 
dürfen.

Besesimpfungen
• a schimpfen versteht die katholische Hierarchie ausge- 

zeichxet. „Fanatiker”, .Marktschreier”, „Betrüger”, „Ge- 
fängüshocker”, „Lügner” und andere auf Jehovas Zeugen 
bezogne, nicht gerade höfliche Titel werden in Blättern der 
KathÆschen Aktion freigebig verteilt Neuerdings spielt in 
ihrer Fachsprache das Wort „Kommunist” die Hauptrolle 
und rird auf jeden angewendet, der nicht mit der katho- 
lischa Denk- und Handlungsweise übereinstimmt Daß Je- 
hovasZeugen in ihren Zielen, ihren Anschauungen und ihrer 
Lebensart vom Kommunismus weit entfernt sind, bedeutet 
der Berarchie gar nichts. Das Wort wird einfach ausge­
sprochen und laut und häufig als Artbezeichnung angewendet, 
damitalle Leute diese Lüge glauben.

(Fortsetzung a. S. 6)



(Fortsetzung v. S. 3)
Boykott

Eine weitere ihrer würdevollen Methoden, den gegen sie 
geschleuderten Wahrheiten zu begegnen, ist der Boykott. 
Wenn eine Rundfunkstation die Wahrheit über Jehovas Vor­
haben zur Segnung der Menschheit aussendet, erhält sie 
Briefe, Telephonanrufe, Petitionen und redaktionelle Zu­
schriften der Katholischen Aktion, die ihr in unmißverständ­
licher Weise zu verstehen geben, daß man sie aus dem Ge­
schäft hinausdrängen wird, wenn sie weiter die Wahrheit 
über diese Leute verbreite.

Pöbelauslauf
Gewaltstreiche des Pöbels bilden in der Schule der Ka­

tholischen Aktion den Gipfel der Würde und Vornehmheit. 
In Gegenden, wo Unwissenheit und Zügellosigkeit tonangebend 
sind, sagen die Priester ihren Pfarrkindern und den Gemeinde­
beamten, sie sollen Jehovas Zeugen zum Ort hinausjagen. 
Sie peitschen den Haß der Menge bis zur Raserei auf und 
spornen sie zu Gewalttätigkeit und Zerstörung fremden Ei­
gentums an. Um ihrer Würde in dieser Monsterschaustellung 
die Krone aufzusetzen, lassen sie die Opfer eines Ge­
waltstreichs des Pöbels dann auch noch verhaften und der 
Ruhestörung anklagen.

Rechtshilfegesellschaften
In dieser vornehmen Kampagne der Katholischen Aktion 

gegen christliche Leute werden auch alte Handelsbestim­
mungen über Hausieren, Werben, Sammlungen, Vermitteln, 
Flugzettelverteilen, ferner Bestimmungen über Landstrei­
cherei, Ruhestörung, Bettelei und Flaggengruß hervorge­
kramt, abgestaubt und wieder angewendet. Hilft das nicht, 
dann tritt der päpstliche „Gehirntrust” in Tätigkeit, um 
über neuen Gesetzen zu brüten, die die weitere Ausbreitung 
der Wahrheit aufhalten könnten. In verschiedenen Landes­
teilen werden Gesetze zur Knebelung der Rede- und Glaubens­
freiheit durch die Gesetzesmaschinerie ausgeheckt. Ganz 
neuen Modells sind Gesetze, die verbieten, bei den Leuten 
ohne ergangene Einladung vorzusprechen. Solche sind dazu 
ausgebrütet und berechnet, dem „befremdenden Werk” 
Gottes des Allmächtigen Einhalt zu gebieten. Über kurz oder 
lang wird es schon gefährlich sein, dem Nachbarn über die 
Gartenhecke hinweg „Guten Tag” zu sagen. Und der jugend­
liche Liebhaber, der seine Liebste ohne vorherige Ermäch­
tigung .von ihr, ihrer Familie, dem Dorfpfarrer und der Orts­
polizei zu Hause aufsucht, könnte dann leicht zu einem 
Ferienvergnügen hinter eisernen Türen, eisernen Gittern 
und eisernen Riegeln in eisernen Betten gelangen.

Das alles gehört zum faschistischen Programm der 
römisch-katholischen Hierarchie, die. jetzt ihre tödlichen 
Fühler ausstreckt, um alles unter ihre Macht zu bringen. 
Sie würde, wenn das möglich wäre, den Namen Jehovas 
völlig von der Fläche des Erdbodens verdrängen. Als Ge­
sandte des Höchsten haben wir das Vorrecht, das Banner 
der Wahrheit hoch zu erheben, diese schändliche Verschwö­
rung vor jedermann aufzudecken und aller Welt zu sagen, 
daß unser Schöpfer beschlossen hat, mit diesem ganzen 
Durcheinander aufzuräumen und allen die Segnungen der 
Freiheit, Gerechtigkeit und Gesundheit, des Friedens und 
der Wohlfahrt zu bringen.

Könnten wir etwas Besseres tun? Könnte es eine nütz­
lichere Beschäftigung geben als die, in dieser Zeit des Kampfes 
Zeugen für Jehova zu sein? Den Heiligen des Herrn ist an 
diesem Tage, dem Tage des Herrn, eine große Ehre, ein 
großes Vorrecht zuteil geworden.

Es ist leicht ersichtlich, daß die jetzige Zeit nicht den 
Lispelheiligen gehört. Wir glaubten einst an Charakter­
entwicklung. Wir hielten es für nötig, zu lächeln und süß 
zu bleiben, ganz gleich was auch geschah. Ganz gleich ob wir 
ins Gefängnis geworfen, vom Pöbel angegriffen, geschmäht 
wurden oder sonst etwas erlitten, hielten wir es als einem 
guten Christen angemessen, uns dafür zu bedanken und 
dann auf Nimmerwiedersehn davonzuschleichen. AIs Ideal 
christlicher Tat galt, daß man, wenn auf einem herumge­
trampelt wurde, glücklich blieb in der Verfolgung und in 
keiner Weise einen Gegenschlag ausführte. Das mag in per­
sönlichen Angelegenheiten in manchen Fällen ganz recht 
sein, aber nicht, wenn wir als Soldaten des Königs der Könige, 
Christus Jesus, hinausziehen. „Machet euch auf, laßt uns 
wider dasselbe aufstehen zum Kriege!” ist unser Schlachtruf. 
„Nach allem, was sie getan hat, werde ihr getan!” ist der 
göttliche Befehl. Der Krieg richtet sich nicht gegen dich. 
Er richtet sich gegen Gott Jehova und seinen Sohn Christus 
Jesus. Er richtet sich gegen die Wahrheit des allmächtigen 
Gottes und gegen Gottes Volk als Gesamtheit. Darum ist 
es unser Vorrecht und unsere Pflicht, Gegenschläge auszu­
führen mit den Waffen, die der Herr uns dargereicht hat. 
Nicht mit Fäusten, Messern, Gewehren und Revolvern, 
sondern mit der durchdringenden Wahrheit, die der Herr 
uns durch seine Organisation in der geeigneten-Form über­
geben hat. Nicht in törichter, verrannter,1 unbesonnener 
Weise, sondern mit Umsicht, im Geiste eines gesunden Sinnes 
und in der von Gott angeordneten Weise.

Paulus sagte: „Ich kämpfe, aber nicht wie einer, der die 
Luft schlägt.” Paulus kämpfte mit Besonnenheit und Weis­
heit. Er wußte, wann und wie er zu kämpfen hatte. Für die

Offenbarung 16:13, 14

„Und ich sah aus dem Munde des Drachen und aus dem 
Munde des Tieres und aus dem Munde des falschen Propheten 
drei unreine Geister kommen, wie Frösche; denn es sind 
Geister von Dämonen, die Zeichen tun, welche zu den Königen 
des ganzen Erdkreises ausgehen, sie zu versammeln zu dem 
Kriege [jenes] großen Tages Gottes, des Allmächtigen”. —

Der ungeheure Propagandalärm der politischen und reli­
giösen Machthaber in unseren Tagen ist ein deutlicher Be- 
W’eis, daß obige Schriftstelle in Erfüllung geht. „Geister von 
Dämonen” gehen aus. Ja, wahrlich, solch furchtbare Taten, 
wie wir sie gegenwärtig erleben, können nur solchem Ein­
fluß zugeschrieben werden. Die Nationen sind trunken ge­
worden und rasen dem unvermeidüchen Untergang entgegen.

Es ist ein wunderbarer Trost, zu wissen, daß Jehova die 
Zügel in der Hand hält und den Feind damit dahin lenkt, wo er 
ihn haben will, um dann seine überlegene Macht an seinen 
Feinden vor der ganzen Schöpfung zu offenbaren. So muß 
selbst der Grimm der Nationen Jehova preisen. Harmagedon 
wird dem Froschgequake ein rasches Ende bereiten, und der 
Machtrausch der Gewaltigen wird in Furcht und Schrecken 
verwandelt, wenn der Allerhöchste anfängt, die Erde von den 
unheilvollen Geistern zu säubern.

J.
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Soldaten des Herrn in unserer Zeit ist sein Beispiel sehr nach­
ahmenswert; denn eines der schwierigsten Dinge, das manche 
Brüder jetzt zu lernen haben, ist, mit Besonnenheit, Weisheit 
und Verstand zu kämpfen.

Vom Standpunkt der kämpferischen Veranlagung aus 
könnten wir das Volk des Herrn in drei Klassen einteilen, 
und zwar erstens: der ängstliche, furchtsame Schlag, also 
solche, die ihrer natürlichen Neigung nach von allem Abstand 
nehmen möchten, was nach Streit riecht; zweitens: die hitz­
köpfigen Draufgänger, denen der Kampf Spaß macht und 
die, wenn keiner in Sicht ist, dafür sorgen, daß welcher ent­
steht; und drittens: die Überlegten, Mutigen, die nicht selbst 
Schwierigkeiten heraufbeschwören, diesen aber im gegebenen 
Falle ohne Ausweichen begegnen und ihre Pflicht tun, ohne 
Rücksicht auf die Folgen.

Der ängstliche, furchtsame Schlag neigt dazu, zu bremsen, 
wenn ein Streitfall entsteht. Solche bedürfen der Unter­
stützung und Ermutigung, ehe sie sich zur Zeugnisarbeit 
aufraffen. Sie bringen es fertig, schon beim bloßen Auf­
tauchen eines Polizisten wegzurennen und sich in Sicherheit 
zu bringen, und sind bereit, sich aus dem Felde zurückzu­
ziehen, wenn eine Hausierverordnung erlassen wird. Sie 
brauchen Ermutigung und Unterstützung, damit sie, wenn 
es zum Treffen kommt, in der Kraft des Herrn feststehen 
können und Kompromisse mit dem Feind ablehnen.

Der Draufgängerschlag muß in Schranken gehalten wer­
den. Solche sind kampfsüchtig wie ein Admiral. Ihre Nase 
spürt jederzeit nach Kampf. Wenn ein Beamter erscheint, 
sind sie geneigt, ihn .ordentlich anzublasen’. Auch neigen sie 
dazu, Richtern zu sagen, was sie machen sollen. Und wenn 
sie einen Tonwagen zu bedienen haben, werden sie damit zu 
Lärmquellen erster Ordnung. Sie müssen beachten:

„Alles hat eine bestimmte Zeit, und jedes Vornehmen 
unter dem Himmel hat seine Zeit... Schweigen hat seine Zeit, 
und Reden hat seine Zeit;... Krieg hat- seine Zeit, und Frieden 
hat seine Zeit” (Prediger 3:1» ?» 8) .- -

Sie müssen im Sinn behalten, daß unsere Aufgabe vor 
allem die ist, das Zeugnis zu geben, ein Zeichen zu machen 
an denen, die seufzen und jammern über all die Greuel, die 
in der „Christenheit” geschehen. Unsere Aufgabe ist es 
keineswegs, Feindschaft und unnütze Streitereien hervorzu­
rufen. ’ *• -

Wie diese drei Kampftypen handeln und reagieren, ward 
am besten in Verbindung mit dem Erlaß von Verordnungen, 
die unser Werk berühren, veranschaulicht. — Wie eine wahre 
Seuche sind letzthin behördliche Verfügungen getroffen 
worden, die das Recht der Menschen, andere zu Hause auf­
zusuchen, beschränken. Davon sind viele besonders gegen 
Jehovas Zeugen gerichtet. Viele andere wurden auf das 
Geheiß von Handelsgruppen erlassen, und wenn es auch nicht 
ihr Hauptzweck ist, die Evangeliumsverkündigung zu be­
hindern, können sie doch sehr wohl diesem Zwecke dienstbar 
gemacht werden, wenn die Hierarchie das wünscht.

Wenn eine ängstliche Seele bemerkt, daß ihr Stadtrat eine 
solche Verordnung erläßt, wird sie gleich unruhig und malt 
sich aus, daß das direkt auf sie abziele, sieht im Geiste schon 
das Gefängnis von innen und schreibt sofort ans Hauptbüro: 
„Was soll ich tun?” Wenn dagegen jemand vom Draufgänger- 
Schlag ein solches Treiben sieht, gerät er sofort in eine kriege­
rische Stimmung. Er bringt es fertig, sofort aufs Rathaus zu 
stürmen und dem Bürgermeister, dem Stadtsekretär, den Rats­
herren, dem Polizeichef und sonstwem, der ihm gerade in den 
Sinn kommt, zu sagen, er wisse, daß man diese Verordnung 
nur erlassen habe, um Jehovas Zeugen aufzuhalten, aber 
das werde man nicht fertigbringen, und der Herr werde 
unsagbares Elend über sie kommen lassen, wenn sie dieses 
unheilige Treiben fortsetzten. Wenn aber die Besonnenen 
so etwas vor sich gehen sehen, urteilen sie mit gesundem 
Menschenverstand tòi'sich selbst: „Das kann sich gegen uns 
richten, vielleicht aber auch nicht. Es ist möglich, daß die 
Hierarchie dahintersteckt; oder dann wollen sich die Ge­
schäftsleute damit nur gegen Hausierer schützen. Worauf 
auch immer hingezielt werden mag, meine Pflicht ist, ohne 
Rücksicht auf diese neue Verordnung, das Evangelium un­
entwegt weiter zu verkündigen. Wenn man gegen mich vor­
geht, weil ich diese Verordnung übertreten hätte, werde ich 
mich dagegen wehren, sobald es so weit ist. Bis dahin hat 
jeder Tag an seinen Übeln genug’.”

Es gereicht dir weder zur Ehre noch zur Schande, wenn 
du einer dieser drei Arten angehörst. Eines aber solltest du 
tun: dich selbst prüfen und erkennen, wo dir Grenzen ge­
steckt sind, damit du wissest, ob du deinen Mut stärken, 
oder dich vor Übereilung hüten mußt. Laß den Leitgedanken 
dabei sein, ein besserer und tüchtigerer Soldat im Dienste 
des Königs zu werden, so wirst du zweifellos des Herrn 
Wohlgefallen finden.

Im Jahre 1922 wurde der Geist des Herrn auf sein Volk 
ausgegossen; es wurde ausgesandt, die Botschaft des Trostes 
und der Hoffnung für die Menschheit und den Tag der Rache 
unseres Gottes zu verkündigen. Es ging entschlossen ans 
Werk, und in kurzer Zeit waren Millionen von Büchern in 
allen Ecken und Winkeln der Länder verbreitet. Die Religions­
gimpelfänger krümmten sich unter der Qual, und mit der 
Zeit setzten sie sich heftig zur Wehr. Diese Gegnerschaft ist 
in vielen Staaten Amerikas hervorgetreten, hat sich aber in 
ausgedehntem Maße auf Neujersey, Pennsylvanien und Ge­
orgia konzentriert. Knüppelgarden und beeinflußte Richter 
haben getan was sie konnten, um die Wahrheitsflut aufrii- 
halten, und haben über einzelne Verkündiger die ungerecht­
fertigtsten Strafen verhängt Durch Massenverhaftungen sind 
Gefängnisse überfüllt worden, und empörend harte Urteile 
wurden gefällt Daneben sind Folterungen vorgekommen, die 
der Inquisition von einst ähneln.

Das Volk des Herrn hat das nicht still über sich ergehen 
lassen. Es ist aufgestanden zum Kampf und mit schwung­
vollem Schlag in den betreffenden Orten wieder erschienen.

{Fortsetzung v. S. $) ' < '
Gewissensfreiheit) hat die staatsrechtliche 
Abteilung in ihrer Sitzung vom 4. Febr. 1938 
erkannt:. . /
1. Die Beschwerde gegen den Beschluß des 

Regierungsrates des Kantons Zug vom 
17. November 1937 betreffend die öffent­
liche Zeugnistätigkeit der Glaube nsvereiru- 
gung JEHOVAS ZEUGEN (früher Bibel­
forscher genannt) wird im Sinne der 
Erwägungen gutgeheißen und demgemäß 
der Beschluß des Kantons Zug vom 17. No­
vember 19 J 7 auf gehoben.

X Die Kosten wurden von der Gerichtskasse 
getragen

L. Mitteilung an die Rekurrenten und an den 
Regierungsrat des Kantons Zug.

Der Gerichtsschreiber Ar 
sign. Kind. 's

„Verfassungswidriges Verbot gegen Bibel-
Die Schweizerpresse kommentierte diesen-—forscher"

Entscheid u. a. mit folgenden Bemerkungen: % ZOFINGER TAGBLATT v. 12. 2. 38.
„Die Zeugen Jehovas im Kanton Zu- -><"•' „Schlappe der Zuger Reaktionäre. Das 

Vorläufig kein klerikales Glaubensmom. j!" Bibelforscherverbot der Zuger Regierung durch 
DIE ARBEIT. Nr. 37, v. 14. 2. 33 ' das Bundesgericht aufgehoben”

VOLKSRECHT vom 14. 2. 38 ’ r~T~ FREIE INNERSCHWEIZ v. 8. 2. 33.

„Das verfassungswidrige Verbot gegen 
die Bibelforscher”

ZUGER VOLKSBLATT vom 16. 2. 38
„Keine Störung des religiösen Friedens" 

NEUE BÜNDNER ZEITUNG,
Nr. 37, v. 14. 2. 38

„Eine Niederlage des Kantons Zug"
BERNER TAGWACHT vom 12. 2. 38.

„Glaubensfreiheit und religiöse Propaganda. 
Ein Verbot des Kantons Zug vom Bundes­
gericht aufgehoben"

DER BUND, Nr. 73, v. 13. 2. 38.
„Die Zeugen Jehovas finden Schutz" 

TAGESANZEIGER FÜR STADT 
UND KANTON ZÜRICH v. 14. 2. 38.

„Die Zuger Regierung verletzt die Glau­
bensfreiheit. Bundesgericht stellt fest: K K.

sind falsch”Polizeirapporte
DIE FREIHEIT vom 12. 2. 33.

(lDä3 Bundesgericht schützt die hetzeri­
schen Bibelforscher, Aufhebung eines zugeri­
schen Verbotes"

ZUGER NACHRICHTEN v. 14. 2. 33.

Ferner noch aus der „Neuen Zürcher Zeitung" 
vom 13. Februar 1938.

„ ... Das Auftreten der ernsten Bibelfor­
scher oder Zeugen Jehovas hat in den letzten 
Jahren wiederholt Verbote kantonaler Behör­
den veranlaßt, und das Bundes ge richt 
hatte in mehreren Rekursfällen zu untersuchen, 
ob solche Maßnahmen mit der in Art. 49 der 
Bundesverfassung gewährleisteten Glaubens­
und Gewissensfreiheit vereinbar gewesen seien. 
Nach der einschlägigen Rechtsprechung wird 
mit der Glaubens- und Gewissensfreiheit In 
Art. 49 BV nicht nur die Freiheit des Denkens 
und Fühlens in religiösen Dingen geschützt, 
sondern auch das Recht, seine religiöse Über­
zeugung kundzugeben und dafür zu werben. 
Mit dem Rechte religiöser Meinungsäußerung 
ist aber auch dasjenige der Kritik abweichen­
der Glaubensbekenntnisse verbunden, soweit 
bei dieser Kritik die Schranken der öffentlichen 
Ordnung und Sitte eingehalten und der reli­
giöse Friede nicht gestört wird. ... "

DJ.

6

■^ ’ ....................—— • -wr^ — - ».......’ "



Dadurch hat so manche papistische Gemeinde ihre --W ’Gewerbe aus, ich hausiere-mcht”,-danBöt das keine Antwort ’ 1 
beiseite gelegt und „genug!” geschrien.’Was nach’'Inquisi- auf die -gestellte Frage. Du weichst dann der Sache aus, und 
tionsart im verborgenen getrieben wurde, haben wir, hn^die schon (Las bringt den Beamten in Walting und ist keineswegs 
Öffentlichkeit gebracht; haben Berufungen bei höhereniG^ Welche Haltung wir wL Bezug auf Erlaubnis-
richten eingelegt; haben uns geweigert. Geldstrafei^&uxbe-* scheine einnehmen, ist kein Geheimnis; also gib prompt, *■ 
zahlen; haben besondere Feldzüge eingeschaltet und alle ver- höflich und offen zur Antwort, daß du einen solchen’ Er-; 
nünftigen Mittel benutzt, die Zeugnisarheit in Gang zu halten, laubnisschein, wonach ' er f ragt/nicht hast. Überreiche dann 7 
Wir haben im Verlauf dieses Krieges viel gelernt und können ’ "
denen, die sich an besonders umstrittene Stellen begeben,

deine Zeugnis- und Identitätskarte md sage:. „Hier..; wird
meine ganze Tätigkeit erklärt.*' * ----

aus den im Kampfgebiet gemachten Erfahrungen mit^ange- 
messenèn Ratschlägen zur Seite stehen. ny * .^^ ^^' "

Wenn sich ernsthafter Widerstand erhebt, sollte nach 
bestimmten Richtlinien verfahren werden. Es stehen dir ver­
schiedene Zwecke vor .Augen, und zwar:

1) Halte die Zeugnisarbeit in Gang und verhindere ihre 
Unterdrückung.

2) Gib den Beamten, die gegen dich einschreiten, ein 
Zeugnis.

3) Decke die gesetzwidrigen, bösen Taten derer auf, die 
Gott Jehova und sein Königreich bekämpfen.

4) Gib allen Beteiligten die Gelegenheit, sich entweder 
für oder gegen Jehova zu erklären: entweder die Baalskleider 
anzuziehen oder sich für die Organisation des Herrnt zu 
bekennen.

Wir wollen diesen Vorgang deutlich vor Augen führen 
und die Stadt X. für die Veranschaulichung wählen. Eine Orts­
gruppe der Zeugen Jehovas gibt der Anwohnerschaft dort 
ständig Zeugnis. In Kreisen der Hierarchie steigt der Druck, 
und schließlich beschweren sich die Priester am Platze beim 
Polizeichef darüber, daß Jehovas Zeugen ihre Herde be­
unruhigten, wogegen etwas geschehen müsse. In sehr zuvor- « 
kommender Weise sendet der Polizeiers seine Beamten aus, 
worauf eine Gruppe von Zeugen Jehoras aufgestöbert und 
zur- Polizei gebracht wird. '' \

Laßt uns nun den Vorgang in jener Stadt weiter ver-

Das richtige Verhalten tbei einer Verhaftung T ^ .
Schon gleich zu Beginn , des Verfahrens stehst du vor 

einem Problem, das schon von'so manchem erfahrenen Zeugen * 
Jehovas nicht erfolgversprechend angepackt' wurde. Gewöhn- - 
lieh wird von dem Beamten zuerst gefragt: „Haben Sie einen r 
Gewerbeschein, eine Bewilligung?’* Die Antwort darauf sollte,“ 

^nicht sähwer fallen; aber viele Brüder haben die Sache kom-, 
pliziert gemacht und erschwert Es besteht die Neigung, * 
aúszuweichen, indem etwas gesagt wird, was die Frage nicht ; 
direkt beantwortet Du hast keinen solchen Schein; warum 
sollte man also nicht antworten: „Nein^Herr Wachtmeister, 
einen behördlichen Erlaubnisschein habe ich nicht, wenn Sie ■

Vor Gesicht ~ s ; ^5-
Danach kommt der’Angéschuídigte vor den Richter täer * 

den Vorsteher der Polizeistation. Oftmals versucht man, die i 
Sache im Schnellverfahren zu erledigen. Dabei wird der An- ^ 
geklagte hin und her ausgefragt, vorauf man ihm. dannf( 
plötzlich sagt, er sei „schuldig befinden” und habe soundso y? 
viel Geldstrafe zu zählen. Erst jetzt merkt er, daß er 'àA 
gerichtlicher Untersuchung steht Sä im voraus vorbereitet! 
Laß dich nicht im Schnellverfahren äbfertigen! Ersuche um?r 
einen Aufschub von ein paar Wochen (gemäß den Anleitungen^ 
in der „'Gottesdienstordnung”). Veranlasse dir den Wortlauts 
der betreffenden Verordnung und dar Anklage und sendet 
das dem Büro der Gesellschaft ein. Da kannst dir nichtyor-4- j 
stellen, wie sehr wir es schätzen, wem die Brüder zugleich ^* ’ 
mit der Meldung eines solchen Zwisdienfalles" (Verhaftung K ' 
etc.) auch alle übrigen Einzelheiten angeben, wie: Sachverhalt, ;; 
Wortlaut der Verordnung und Wortlaut der Anklage, '^à^ " 

Wenn du Aufschub erwirkt hast, wirst du vom Büro der ^ 
Gesellschaft Anleitimg und Ratschläge, für die Gerichtsver- = w 
handlung erhalten, sodaß du gründüdi vorbereitet zur Ver- / 
handlung erscheinen kannst.. In mancten Staaten gibt es..ver?.- æ- 
einfachte Gerichtsverfahren, bei denm kein Anwalt erfor- J -' 
derlich ist. Vor . Gericht weiden sich Jehovas Zeugen an- ■? i.- 
ständig ‘betragen’und werden den Richter nicht „anfahren”; ./ , .. 
sie werden sich erheben, wenn. Genchtsdierier dazu siáM^, 
fordern; sie werden nicht viel Aufhebensiiber Eidesleistung HH< 
machen und werden .sich in allem -BigenFnur;;dort-nic^^ 
wo das Gesetz ihres Gottes in Frage steht’ $ ^' t?J;^^^^^ 
. 4 Bei unteren Gerichten arbeiten Richter, Pplizeibeamtejrœlj -Ä- 
Anklagevertreter gewöhnlich wie ein anziger Apparat,'sodaß -^Lv 
Jehovas Zeugen nicht überrascht sind, wenn sie als „schuldig?’;--; 
erkannt werden, ohne daß. ;für diese^-UrteÜ. irgendwelches.^^ 
Beweismaterial vorliegt. „Nichtschuldig" gesprochen zu; w^-^^' 
den, würde sie^fast mehr überraschen „ ^^W ^...

Wenn als „schuldig* erklärt, erhetesich die FragerSollenlvA-( 
wir die Geldstrafe bezahlen? Manche Brüder haben "üiesidIE, 
züglich immer hoch nicht gelernt, was- richtig' ist'-trotz derii Ä , 
in der „Gottesdienstordnuhg”'immer-wieder^gegebenen-Er^#- 
mahnung. Geldstrafen zu zahlen -ist-rin ganz schwerer -taksh^?

, ; rischer Fehler; denn das verschafft dem Feinde Genugtuung,
das meinen"? Wenn .du sagst: „Erlaubnisschein wofür ?","> es hilft ihm und ermutigt ihn. Wir veranschaulichen: In einer ä/ 

Loder; /„Ich brauche keine1 Bewilliguhg’’ oder: „Ich übe kein %,ZAy ' ^»ì-^ì . it ’/ «. /Fortsetzung p. js/dw^i^

folgen, um klar zu sehen, was wir unter ähnlichen Umständen 
tun,.sollen. •. ^- - ) *

' Tt ^Wenlg durchdacht war der Ankauf’von Das Wettrüsten zur See. - -, :à^.
-- >^u AI DEN KRIEG. Schuhen für die Armee. Die Armeelieferanten "" . . ‘ . _^ — / ,, Är '
—------------------------------- :------------------- -------- ^'lieferten 35 MlUlonen Paar MiUtärcchuhe, < ' entnehmen der .Prager

' - - V obwohl für einen MiKimalstand der -Armw ''Wettrüstens
Der Krieg als Geschäft - ' „z '; ;-von 4 000 000 Mann eine weitaus geringere
Wo» Armeelieferanten im Weltkriege ^Zì hätte. Es fielen deshalb auf ^ ^ anläßlich £er Budgetdebatte In der

1' / . ì:7 '.’-’i M-jeden Soldaten 8 Paar .Schuhe, und trotzdem-; .. , t j . j^ ^àà die Soldaten des Regimentes, ^à'ìàààen Kanmer über das Buc^et à 
^ Der amerikanische Generalmajor Butle^Eu^ ^ der Westfront kommandierte,'nur i-Kn^smsrine veroSentHchte Bericht des Ab- 
der Im Weltkriege an derfWestfront,tätig w^- ,eîn Paar gâà. à Schluß des^ieges ^oàden und ehemaligen Ministers Candace 
hat .elne^ Sdirift herausgegeben, ,die a^t^>fanden sich noch 25 Millionen'Paar 'Sch^he Ä gestettet ^cht.nm; - die Stärke der franzß- 

/den^AtmeeUefe^gen^ .Krie^ rb^häfdgh^ den Mägarinem Eta betriebsamer Fabrikant ^.^^ I^jegäN2S mi stieren, sondern 
Einige Daten à Überaus tater^sanL’Der ^^ àê LMltLrveràwnx 20 MUUonen’Stück ^^ ^ ein ktaes Bild über die Kriegs- . 
Weltkrieg- brachte Amerika 21000 . neue^M ^ ^ - obwohl’es in Enroua fast'“"^“611 der Seemächte zu machen. ^ ■Minto»»,, «y MIUU0»r<yi^^aSa5 ,̂.2^" A^^^^rf.>^ ”» y*“.0?*^»* ?

5. kn Frieden Ule Armeelieferanten mit eineitó„rf 5^^ nicht nach ^í16“ Weißbuche,seinen festen Willen, auf-,^-’Gewinn 'von 6 bis ‘12 Prozent «e^ete<sU£^g;£ .St£^S^ Am 1. Januar 1938 besteht die ?
gen 'die Gewinne Im ^Weltkriege* bis auf^Eu, anderer Patriot*'verkaufte dem Staate %^riüsche Flotte ars 1296 600 -, Tonnen, von 1800 „ Prozent So hatte Z.D die Munltlon^Æ^J^^^ ‘gj;™^ /denen ,1116 200 Tarnen nicht veraltet sind,
fäbrik Dupont, die im Friedenêlnen.Umsatz^^schlüsseln von Meter Durchschnitt Butler ^à ^ Januar 1911.wird die britische Flotte,^6MUU^,iX>tto JShrUebliUet^^A^^M^1^^^ To^^ben. von à
des Krieges Inanem einzigen .überhaupt nicht gab. viellelcht nur - * 89?W Ti>n^ ^
Umsatz von 58 Millionen Dollar. Der^Gewinn ^ den ^^luon à Nlagära-Wasserfalles. Auf Gnind des Flottenabkommens zwi- 

' ^ 3e ^^^ sehen Großbntannmi und Deutschland vom<IerBethlehem-Sti£hlwerkestleg wäh-r-\ -; .. - ,.
rend eines einzigen Kriegsjahres von 6 MUilo- ’^ &Nach*., den amerikanischen Statistiken 
neu auf 49. Millionen Dollar. Die chemische'-"kostete der Weltkrieg den 'Amerikanern un-
Fabrik „QsnsrLl /"Chemical .Com-,;>geráhr C2 Milliarden /Dollar, von - denen 
pany*':wies für'ein Jahr einen'ReingewinnÄ16 Milliarden allein auf die Kriegslieferanten 
von SOOhOO Dollar, also.um 1500 Prozent mehr, ‘’' entfielen. ' "'^ ’ ’’ ’^^ - -T -='- - ^ i^^> -

18. Juni 1935 hat Deutschland ein Anrecht auf
35 Prozent der britischen Tonnage. Derzeit ist ■ 

jdle'deutsche 'Flotte hoch weit von diesem 
'Niveau' entfernt Sie Besteht aus 91000 Tonnen

- „ > ' ' (Fortsetzung a. L. 10)
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: (Fortsetzung u S, 7} yí^^ï^ít. ^ _ ... , tung) bekänntzugebeu und das ganze gesetzwidrige und bos/\
‘- Stadt werdest ein Dutzend/ Zeugen Jehovas zu je 100 Dollar/; hafte/Treiben inst* Licht der Öffentlichkeit* zu rücken.;,Die/' „ 
; : verurteilt Wenn das bezahlt würde, brächte es dem Städte Finsternis, haßt dais Licht und kommt nicht'zu dem Lichte, v~^ 

sacket deii hübschen Betrag von 1200’Dollar ein, und das/’ damit ihre, bösen' Werke nicht getadelt werden.* Wenn das / 
.dürfte die Gimpelfänger ermuntern, so weiterzufahren und< Volk des Herrn * in die betreffende Ortschaft geht und der 
bei jeder möglichen Gelegenheit noch viele andere vom Volkes Bevölkerung die* Beweise dafür erbringt daß ihre Beamten./

’ des Herrn, zu verhaften. Wenn hingegen die Bezahlung der/ zum. Zwecke religiöser*. Verfolgung christlicher Leute das, - 
- Geldstrafe verweigert wird, liegen diese zwölf Christen der £ Gesetz mit. Füßen treten, so hat das auf die betreffenden^ 
Stadtgemeinde während vielleicht 30 Tagen, insgesamt also; Beamten eine; mächtig erzieherische Wirkung zugunsten von" 

/wahrend 36Q Tagcn, im Gefängnis als Pensionäre zur Last . Gesetz und Ordnung.;/ 
. Das tönt schon andere. Statt die öffentlichen Finanzen, zü^ U/S/* - /^///k///??/?
/ bessern, werden diese Finanzen dann durch die Inquisition/ - ---N_ ' _ <
/geschädigt Die beharrliche, ständige Weigerung des Volkes" «raöyn0P110n7?eltIzU50 . ...
/des Herrn in Neujersey, Geldstrafen zu zahlen, war einer" N^. Die meisten Verordnungen, mit denen man, die Wahrheit^-\. 
der Faktoren, die; den Diensteifer der Behörden gegenüber?? Übermittlung an die Menschen verhindern will, beziehen, sich$//i 
j— m—:,— j—t—- ^— - ' ^ ^ ' ,^^!^,^ àuk â'sn" Hs-usîsrdLûâl, .6is VertsllrmA^ von ^luxsodädsQ^ '

RkklLmerstteln unà snâsrsn Vruek-LrLsuZiüsssn. hhm- hat ?/ 
der Herr'seinem Volke in gnädiges Weise ein neues Mittel/- „ 
geschenkt, um an diesem seinem Tage Zeugnis zu geben, näm-,. 
lieh das Grammophon. Das kann beim nächsten Schritt zur’ “

I dem Treiben der Inquisition in vielen .Orten stark, abgekühlt 
haben.-.! M 1

Lenànx t

?

/./ Ob gegen das s chuldigsprechende Urteil Berufung ein- t 
' gelegt werden sollte oder nicht, hängt von den Umständen ab; ' 
' An Orten, wo sich die Anfeindung erst jetzt zeigt, ist es?

gewöhnlich das beste; gegen Verurteilungen Berufung ein-/ zwar nur mit Grammophonen und Platten ausgerüstet. Sie 
zulegen. Wo aber schon lange stimdige Anfeindungen erfolgen,?^ arbeiten von Haus zu Haus und geben den Leuten Gelegenheit, " 
ist es mánchmalâm besten,‘das; Urfeil 'hihzunehmen und die die Botschaft durch Sprechplatten zu hören. Im Verlauf einer 
Gemeinde für die Kosten der Einsperrung während der fest-// solchen Aktion kommt es oft vor, daß die „Hüter des Ge-

? gesetzten Zeit aufkommen zu lassen.., iy </^ ^ ’ ’ ix ^' ^sstLeg" ausschwärmen, um Verhaftungen vorzunehmen, sich

Überwindung des Widerstandes benutzt werden. Man sieht, 
besondere Aktionen vor, wo jeden Tag ein Trupp Verkündiger 
— etwa ein Auto voll — in den betreffenden Ort geht,, und

^Mà; à'
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^voià Vâî2W^Âeiê vve§à Vdsriretun§ swsp lokalsn Ve^'i 
oiàiàx ÄÄL'iMs^ Lrasss Lsèàtsvsi'IstLUllA vorUs§L. In so 
"gut 'wie/ aûeiÇ^Ich^;F^en/ist das rGerichtsverfahren ein 
PossênspieL/dérlang^^ Gesetz und das
gebührende R«:Htsverfahren?’ weiden ‘ versagt; benachteili-

- gende Momente kommen in die Protokolle hinan; krampf- 
haft versucht man, dem Versahren.den Anschein zu geben, 

.als ob juristisch^ alles in Ordnung ginge ; Verurte'ilungen er­
folgen -ohne -Beweis /oder Gesetzesgrundlage, und in unge-

' zählten weiteren Dingen laßt das Gericht Voreingenommen­
heit und- Bosheit erkennen.'Die Priester und Gimpelfänger 
halten sich im Hintergrund, soweit wie möglich’ außer Sicht, 
und alle Beteiligten suchen eifrig zu verhindern, daß die öffent- 
lichkeit^über die.schmutzigen- Umtriebe unterrichtet werde, 
die da vor sich gehen. Dann kommt für Jehovas Zeugen die 
Gelegenheit, ;wider sie auf zustehen ;Zum Kriege’, indem die 
ganze Sache-auf ged eckt und beleuchtet würd." Dann ist es 
an der Zeit, den betreffenden Ort wieder zu besuchen und 
den Sachverhalt über die. Inquisition entweder in Form einer 
besonders ’gedrückten<*ErkIäruüg"*oder durch eine Sonder- 
nummer. .von /TROST, ^odeç? durchs eine.j^undfunkveranstai-

aber nachher dem Problem gegenüber sehen,, wie man Leute, 
die überhaupt keine Literatur bei sich hatten, der Verteilung' 
von Literatur beschuldigen kann. Wenn die Zeugen bei solchen 
Sonderfeldzügen von Hausherren eingeladen werden, an einens * 
anderen Tage nochmals zu kommen und weitere Platten ab^ 5 
zuspielen, ist es gut, bei der nächsten Fahrt mit Literatur-’ 
versehen zu sein;'denn dann macht ihr Besuche auf Grund" 
einer Einladung, und dagegen kann kein Polizist etwas wollen.;-* 
Auf diese Weise wird der Zeugnisarbeit die Tür offen gehalten,/ 
und die Menschen guten Willens bekommen'Gelegenheit,* die;/ 
Wahrheit zu erkennen. w- " ^ " /'

So wirkte die Abwehr
Ji

" Die beste Medizin gegen die Feinde Gottes und der Wahr-' 
heit und der rechte modus operandi/ wider sie auf­
zustehen zum Kriege, ist: unablässige, beständige Anstren­
gungen, machen; nach jeder Verkündigung wiederkommen 
und mit der vom Herrn verliehenen Umsicht und Weisheit 
vorgehen. Das dämpft ihren Übereifer und bewirkt, daß sie 
es sich überlegen, ehe sie sich in eine Sache stürzen. Kürz­
liche Geschehnisse in Allendale, New Jersey, sind dafür eine
gute Veranschaulichung. Im .„Evening Record'* von Bergen 
war dieser Vorgang wie folgt berichtet:

(Fortsetzung folgt)
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(Fortsetzung v..H..7J^' ... ..._ —— . «/J
moderner Einheiten.* Aber. .Deutschland,, baut. 
213 000' Totihei’-Äm^l.'1 Januar hSli wird * die < 
deutsche Flotte’aiür323 000"Tonnen* moderner ' 
Schiffe bestehen, was noch eine Marge auf. 
Grund des Flottenabkommens voa 200 000 
Tonnen zuläSL

Die Italienische Flotte besteht aus' 379 000 
Tonnen, neuer oder modernisierter Schiffe/ 
Wenn keine Änderung des Flottenprogramms 
stattflndet, wird Ls italienische Flotte am

Ziffern über den Stand der Flotte am 
J. Januar 1941 sind nicht vorhanden.

Nach Aufkündigung des Washingtoner 
Flottenabkommens kann Japan frei rüsten. 
Zwei Panzerschiffe, mehrere Mutterschiffe 
für Flugzeuge, Kreuzer, Minenleger, Torpedo- 
und Unterseeboote sind Im Bau. Der gegen­
wärtige Stand der japanischen Flotte ist 
711000 Tonnen moderner Schiffe. Der Stand 
am 1. Januar 1941 kann nicht angegeben 
werfen.

1. Januar ISïr^TSOTOïTônnén-ÎSetragctK^ Be- xif-J«-Welche Stellung nimmt Frankreich mit 
sonders- werden -In? diesen!- Zeitpunkte-, -die—'selaer Kriegsmarine ein? %
beiden neuen Panzerschiffe „Vittorio Venéto“/? à» 1. Januar 1938 besteht die französische 
und „Llttorlo" von je 35 000 Tonnen in Dienst Flotte aus 511000 Tonnen moderner Schiffe, 
gestellt werden können. »
/ Die Flotte der Vereinigten Staaten Ist am '*■’ _.. , , - „, ,, ■.
i. Januar -1933 1163 000-Tonnen’ stark," von - OlS Rustungsausgaben der Welt
denen mSiODO.-Tonuen-jnodentsiud. Dlà^-Vèr-tì'?-AL L«, einer besonders interessanten PubU- 

' einigten* Staaten’ sind - besonders" mU??der-.,.kation des Völkerbundes erhält man einen 
.Erneuerung Ihrer, Schlachtflottefr beschäftigt- _ _ - - -
v Ein Panzerschiff von 35 90Ó .Tonnen, /North ,

Aus einer besonders interessanten PubUT

^Carolina", Ist Im Bau. Ein zweites wird uu- 
verzüglich auf Stapel gelegt werden/Genaue

’überblick Übersäen phantastischen Stand der 
Rüstungsausgaben der Welt. Im Jahre 1937 
wurden für Rüstungen 7,1 Milliarden Gold« 
Dollar à diese Zwecke ausgegeben, L h. nach

dem heutigen Werte des Dollars rund 12 Mil­
liarden oder 355 Milliarden fr. Francs. Mit an­
deren Worten: täglich gibt die Welt nicht 
weniger als eine Milliarde Francs für Kanonen 
und Granaten, für Gewehre und Patronen und 
für Giftgase ans! Noch ein Jahr vorher, 1936, 
betrugen die Rüstungsausgaben erst 5,6 Mil­
liarden Gold-Dollar, 1932 „nur" 4,3 Milliarden. 
Selt Beginn des Rüstungswettlaufes innerhalb 
von fünf Jahren haben sich die Ausgaben 
also nahezu verdoppelt. Und 1913 war 
eine geradezu paradiesische Zeit: Am Vor­
abend des Weltkrieges wurden nur 2,5 Milliar­
den Gold-Dollar für. Rüstungen ausgegeben. 
Dabei ist die Zahl der unter Waffen stehenden 
Männer seit damals lange nicht in dem 
gleichen Maße gewachsen; sie betrug 1913 
sechs Millionen, 1937 — 8,5 Millionen; dies 

" sind natürlich nur die Zahlen für die stehenden
Heere. Bel einer Zunahme/des Mannschafts- . 
bestandes um 35 Prozent sind die Rüstungen

- um 300 Prozent herauf geschnellt — man kann * 
'sich also ein BHd^vbn der ungeheuerlichen 
technischen Ausrüstung der modernen Armee

íï^
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Liebe; die'. Jehovas König“ dazu trieb", sein'- Leben „für 'die’ los durch Gottes Gnade die; Wahrhei((bekanntmachen (Psalm?
Schafe, , die Armen, 7GefaHehen’,'^Verlorenen' nièderzulegen? ”45: 47 S jyJes.^: 20-23;?Lukas 16:15;:Matth. 23) V^ ^^^s^ä 

/(Joh. lü:11). Es ist die. Liebe, die auch sie.haben müssen,^ ^^„In Deiner Kraft, Jehova, freut sich der König, und wie;?
und die zur bestimmten .Zeit die Herzen der erneuerten *\sehr frohlockter über deine Regung 1^?.^*^^ ,^ ' -^^ ^^ ■ 

' Menschheit füllen und*sie'zu indischen Ebenbildern JehovA/^U1 Den Wunsch’ seines Herzens hast’du ihm gegeben^: und'* 
• / .Gottes und seines érhohten Königs machen'wird. ' ^. J ^. das Verlangen seiner Lippen* nicht verweigert/ ^ ’ 7 C-'XU 

: ^rM Doch während der, König die Schwachen, dieGefallenen î'Hê'D^nn mit Segnungen des Guten kamstdu ihm zuvor’auf 
’ : und Unglücklichen liebt,’und allej die da wollen/zü erretten ^'seín Haupt setztes£jdu eine .Krone von gediegenem. Golde. 

-■ ‘ sucht, haßt er die. Täter, der Gesetzlosigkeit und bringt das ^ X libers erbat er von dir; du. hästles UiÄ gegeben: Langes 
. ? auch zum Ausdruck.- SeínePfeilè.-die, die. Herzen der.Feinde|/dèr^ TageJ mmer und ewigliqd.M . *W <4^W’^ ^HW.^ T (Ul

. - des Königs treffen, sind schärf. Einige dieser, scharfen. PfêilêK<i^ Großrist se ine Herri i ch keì t ’ durch? dei ne^ Rettung ; (MajeJX 
v kamen von seinen Lippen, als er mit edlem Mute" und gÖtUf stät^und Pracht’ legtet 'du auf ihnl^^^t^^i^^ ^ V^^

lieberzWürde die Geistlichkeit und die. Kirchenleute (die ^ Denn-zu Segnungen setztest du ihn' ewiglich; au erfreu^ ?;
UX çSchriftgelehrten, und Pharisäer) ^seiner? Tage tadelte; àâ^ testihn'miEFreude durch deinAngBiçht” (Psalm 21Ì.1-6L ' 
k:4'4vblbßsteU Auch ' seihe .Nachfolger .müssen' in dieser’ Weises «à-^è j< 'E ^<Ä'^E^ '^ Vr^ !‘^^ï|(^>i‘ íf ^B:

■K<XâIle Ungerechtigkeit und Heuchelei? bekämpfen^ und* furcht-*‘^'^t^ ^'^ e^^<H^-^H^ / '^^V1^^ ^’k^^? ®-^ 
"^DHà U ^ WW^ l XU ’ x' U -K 4^

v

1

Rechtsberatüiig für Verkündiger
Í Von O. R. Moyle (U. S. A.) • ’ 
^ (Schluß)* ^  ̂ '

„ Allendalo ’weicht Zusanime ns to ß mit religiöser Sekte, aus. 
Gestattet.Werbearbeit^ um gerichtlichen Kampf wegen Lr- 
&y T‘ÎV^rï laubmsverweigerung zu vermeiden. - aVí

Phantasie kann nicht, sagen,"’ daß man die Freiheit jemandes« 
beeinträchtige, wenn man ihn persönlich' auf sucht und ihno 
Gelegenheit bietet, das Evangelium zu hören. Das Recht, 
die Menschen in ihrem Heime mit der Botschaft aufzusuchen;
isk also von DsaLur aus gegeben und durch die Verfassung^ 

v 1 und.die Landesgesetze gewährleistet..-Beim Gebrauch der7,
Ælendale wird emer. Gruppe rehgios Tätiger erlauben, die; Tonausrüstung' ist es anders. Wenn du auf der- Straße .einen 

Toriwagen stehen hast und mit Lautsprecher’ arbeitest, so 
beeinträchtigst du in gewissem Maße die Menschen in ihrem 
Recht auf Stille und Frieden. An manchen Orten wird dieses. 
Recht dadurch geschützt, daß die Benützung von Tonaus-' 
rüstungen entweder ganz verboten oder, durch Verordnungen, 
geregelt wird. Ein solches Verbot oder eine solche Regelung 
ist in Ordnung; es ist gesetzlich. Sogar dann, wenn keine

Warnung des.Stadtsyndikus L ' t *■ 5^'

L - Stadt zu bearbeiten; aber nur weil man weiß, daß man das 
wahrscheinlich nicht* verhindern könnte/ selbst wenn man

-
V' » ' ■ Da^ gestern'abend’in einem. Brief an den Stadtrat von- 
stader '^Zeugen-Jehovas- Gruppe" Paterson, .gestellte Ansuchen

''X gingzdahin, am 16.^17« oder'-liLOktoberi-ihren Tonwagen in^ 
^ Aliendale- benutzet? zu dürfen? -* ~ .. v

" (Das1 sind die Zeugen Jehovas’, erklärte Stadtrat William 
Spiegelberger, ,die wollen wir nicht habend

,Rührt diese Sache nicht auf’, warnte John Christien, der 
\ Stadtsyndikus.-Bestimmung hin, Bestimmung her, diese Leu-1 

. ?• te werden euch vor jeden Gerichtshof des' Staates ziehen und'
/ wahrscheinlich recht bekommen.* Er führte in Bergenfield 

, und in andern Städten gemachte Erfahrungen an, wo lokale
‘ Verbotsanordnungen gegen sie von den Gerichten für ungültig 

' ^ erklärt wurden. ‘ 1 '
- 5 *&& Auf Antrag wurde beschlossen, ihnen das Erscheinen für 

r einen Tag zu gestatten."

' - ’-Verkündigung des Evangeliums mittels- Toriwagenr'
V Eins der vielen ausgezeichneten Hilfsmittel, die der Herr 

; für ein ordentlich es Zeugnis an._di.esem, dem. Tage des Herm 
bereïtgesteïít hat, ist der Tonwagen; Wer‘dieses Hilfsmittel 

\am ausgiebigsten benutzt;-kann voil -und-ganz bestätigen, 
-’ Wie gut es "den Verkündigern den“Weg frei macht, Vorur- 

= ‘‘ Steile beseitigt und Interesse an der Botschaft wachruft. Aber 
der Tönwagen ist ein Hilfsmittel, mit dem sorgfältig um- 

- gegangen werden muß.. Falsch angewendet,, .hindert er das 
* Werk und tüt ;ihm- Abbruch.:* *~- .-, .—-

v. Laßt uns den Unterschied zwischen der regulären. Zeug- 
. 1 nisarbeit von Haus zu Haus' und derjenigen mit dem Ton­

wagen stets vor Augen haben. Auch die überspannteste

besonderen Verordnungen bestehen, haben Beamte bis zu 
einem bestimmten Grade ein Aufsichtsrecht über Tonanlagen, 
die, auf der Straße benutzt werden. Das alles sind Dinge, die 
„Cäsar" gehören; und darum geben wir als gute Christen 
,Cäsar das, was Cäsars ist’. Wenn Cäsar einen Zulassungs­
schein vorschreibt, beschaffen wir uns einen solchen Schein. 
Wenn Cäsar sagt: „Sonntags darf .der Lautsprecher nicht 
in Betrieb sein”, dann gehen wir an: diesem Tage woanders 
hin. Wenn Cäsar sagt: „In dieser Stadt darf überhaupt 
keine öffentliche Tonveranstaltung stattfinden", so verhalten 
wir uns an jenem Orte still.

Aber — bei dieser Unterwürfigkeit Cäsar gegenüber gibt 
es eine Ausnahme. An Orten, wo die Priester die Bevölkerung 
gegen die Wahrheit verbittert und die Einstellung der Be­
amten uns gegenüber vergiftet haben, werden oft ungerechte 
Benachteiligungen erfolgen. Man wird religiösen und kom­
merziellen Veranstaltern die beliebige Benutzung der Ton­
ausrüstung gestatten, Jehovas Zeugen dagegen nicht zu­
lassen. Ein solches Vorgehen ist eine Verletzung der 
verfassungsmäßig gewährleisteten Gleichheit vor dem Gesetz. 
Wenn eine solche Taktik eingeschlagen wird, ist es darum 
an der Zeit und ganz in Ordnung, wider sie aufzustehen 
und es auf eine .gerichtliche Entscheidung ankommen zu 
lassen. Wenn ungerechte Unterschiede gemacht werden, 
wird ein jedes Gesetz und jede Verordnung ungültig, die

mittels eines durch Fahrradpedal betriebenen „ Fegte uer”- G each äs tes. Man sagte den Ein- 
. -^' Apparates.:drahtlas. Ænilund'..erhält? drahtlose ? geborenen, man brauche Ihnen, wenn sie stUr- 
s^/\. Beratung;'. Wenn"'stbh"'eln4 Operatlpnyhötlg.’/ben. nur diesen Paß auf die Brust zu heften, 

^ .macht,, bedient man sich des Flugzeuges^ Eln; dann würde ■ sie der Torhüter des Himmels 
; . „(. Arzt flog 2000 Kilometer zu einem Kranken, sofort' einiasseu. Welcher „Kirche” diese 
(V "l'Auf diese Welse sind, schon viele Menschen-, Schwindler angehören. Ist uns nicht-bekannt, 

’“^t leben gerettet worden. " * "^ \ ,,lian kann nur vermuten.; .-.

./ Europäische Gimrielfänger in Joliannes- Immer weniger Nachfrage nach mensch-

• ^'^XÄ^> ^ 'Johannesburg In SUdafrißar ve rícaufté n ** Die“*NacHf ragé’hach** menschlicher Arbeit 
europäische Gimpelfänger an die ahnen Ein- wird Immer geringer; denn Immer neue Ma- 

<-~^^ geborenen „Pässe für den Himmel”, das-Stück schlnerien werden erfunden. In Australien hat 
- i^ f ür 3,75$ Dollar. Das Ist eine Nachahmung des: man in; eIner^Fabrik. In welcher Zwiebeln eln-

^'>7'12 E î ’■'.-' î!***

gelegt werden, einen mit Gas geheizten Zwie- 
belschäler, der die Arbeit von 45 Mädchen 
verrichtet, und zwar besser als diese es tun 
könnten, Mit dieser Methode gewinnt man an 
einer Tonne Zwiebeln 300 Pfund, da viel weni­
ger Abfall entsteht Außerdem braucht man 
weniger Salz und weniger Säure, um die 
Zwiebeln zu bleichen.

Dämonen bewahren ihre Opfer in Feuers­
und Hungersnot.

Ein indischer Fakir, namens Dwärkc. Das, 
gab eine Schaustellung, Indem er sich inmitten 
von Feuerctammen zeigte. Die Funken stoben



auf solche Weise verkehrte Anwendung fanden; und dann 
ist die Möglichkeit : geschaffen, die Sache*'gerichtlich'in* 
Ordnung bringen zu lassen.

Das kann auf zweierlei verschiedene Weise geschehen. 
Ihr könnt die Beamten darauf aufmerksam machen, daß*' 
sie ungerecht und gesetzwidrig handeln, und daß die be­
treffende Verordnung dadurch rechtsungültig wurde, wes­
wegen ihr die Absicht hättet, eure Versammlungen abzuhalten 
oder die Tonausrüstung zu benutzen, ohne auf die betreffen­
de Verordnung Rücksicht zu nehmen, und daß, wenn die 
Beamten gegen diese Veranstaltungen einschreiten würden, 
die Angelegenheit vor Gericht zur Sprache käme. Dann 
geht voran und haltet die Versammlung ab. Wahrschein­
lich werdet ihr daraufhin verhaftet werden, könnt mit Hilfe 
eines Anwalts vor Gericht darlegen, daß eine ungerechte 
Benachteiligung vorliegt, und erwirkt vielleicht eine gerechte 
Entscheidung.

Oder ihr könnt die Unannehmlichkeiten vermeiden, die 
eine Verhaftung mit sich bringt, indem ihr einen Anwalt 
nehmt, um vom zuständigen Gericht eine Verfügung dahin­
gehend zu erlangen, daß die betreffenden Beamten von der 
Einmischung in eure gesetzliche Tätigkeit Abstand zu neh­
men haben. Bei beiden Verfahrungsweisen solltet ihr auf 
einer soliden Grundlage arbeiten. Ihr solltet ordnungsge­
mäß um Bewilligung angesucht und dann Beweismaterial 
dafür beisammen haben, daß andern diese Bewilligung ge­
geben wurde, und daß sie wirksam sein durften, so daß eine 
ungerechte Rechtsungleichheit geschaffen worden ist.

Gute Urteilskraft für die Verkündigung mit Tonwagen
Wenn irgendwo gute Urteilskraft und gesunder Menschen­

verstand erforderlich sind, dann bei dem Gottesdienst mit 
dem Tonwagen. Wer als Kämpfer ein Rauhbein ist und sich 
mit anders herumschlagen und herumstreiten mochte, wenn 
er nur im geringsten gereizt wird, der ist dort fehl am 
Platze. Dafür werden umsichtige Brüder mit gesundem 
Urteil benötigt. In vielen, vielleicht in den meisten Gruppen 
gibt es Brüder, die darauf versessen sind, mit der Tonaus- 
rüstüng in die streng katholischen Gebiete zu gehen und 
die gepfeffertsten Vorträge abzuspielen,'um die Leute dort 
in Aufregung zu versetzen und in ein Scharmützel zu ver­
wickeln. Sie werfen den Gruppendienem sogar Mangel an 
Mut vor, wenn diese die Verwendung der Tonwagen für 
diesen Zweck untersagen. Als Jesus den Petrus tadelte, weil 
dieser dem Knecht des Hohenpriesters ein Ohr abgeschlagen 
hätte,’zeigte' er damit, Haß es rücksichtsloses Vorgehen nicht 
billigt. Die tollkühnen Burschen,‘die sich die Leute weit und 
breit zu Feinden machen möchten, sind ebenso impulsiv wie 
Petrus und lassen es an gesundem Menschenverstand fehlen.

Aus zusammengetragenen Erfahrungen fähiger Brüder, 
in mehrjährigem Dienst mit dem Tonwagèn gemacht,"geben. irgendeiner ändern Amtsstelle vor. Wenn die Ortsbehördeh 
wir mit Bezug auf die Benutzung der Sprechplattenvörträge : ' ”
jdie folgenden Anregungen. Man könnte die Vorträge in vier 
Sorten einteilen. und. zwar: 'Einführungs-, ..Lehr-, Streit-, 
'und scharfe^Plátten. < <. *
, - Zur Sorte „Einführung” gehören z. B. „Friedensboten”, 
h;Wert der Erkenntnis”,. „Reichtum” etc. Diese Art sollte 
für' Verkündigung auf der Straße benutzt werden, besonders 
wenn Verkündiger in Verbindung damit den Tonwagen

&&&

* ’ Man hat eine Erfindung gemacht, mittels ' 
*äer es bald 'möglich sein wirf, über'Radio 
Faksimileabzüge ganzer Zeitungen —^wié der 5 
New-York-Times, der Herald-Tdbune und des

ÍWorld-Telegramms $-- in' seinem IV<>l»vu»x .zu

uni ihn herum, aber er blieb unversehrt. Dann * tung. Die Märkte Amerikas werden bereits in' empfangen, und zwar 14 Quadratzoll lnF der 
'Heßler'sich für'40 Tage in eine kleine ZeU$ ' hohem Maße von /den Farmen ohne Grund- j Minuté. ^ ,- y j^J '
elhmaüern, -à ’nur /zwei kleine .Luftlöcher/^besitz mit Ihren erstaunlichen Tomaten, Kar-r ^•'.^ 'Ä^-A *w .;:" 

"im Dache' hatte. * Die Dämonen sorgten .dafür, ^ löffeln, Karotten, .Erdbeeren, .Gurken, Kraut-*; ’% ^^ r á -.Li — 
daß t ihm .der Hunger .nichts schadete ünd'er ^köpfen, Rettichen, JJelonên, ^inaten und an- lärmen in den Händen 
wohl und .munter wieder heráûskam., „ „ . ,ji äderen Früchten und Gemüsen versorgt. Eine ninrctri«Mlkp}eifh>n ,J Hof genügt für -düsen Garten in 4-™£Sgeseusciiaiten

äi^ ^M?^-^SZ^-Ef SgRA’^^Â ââoss^Ueli, in dem unabhängig von-Frost .und ifí ' sollen-sich 67 302 Farmen in
•Farmen öline Grundbesitz ^'-ìî 'âEÂ»^<^l^ê. ■ Trockenheit und Nässe das ganze JahrF öcti .Händen, yon'lll yerslcherüngsgesellschas-, 
^^'^ j- 1 ; 1 ‘ » . '' ; ï^hindurch Früchte und Gemüse erbaut, werden ,, *en befinden, lind 51*447 sollen im Besitz von
"/■ rDr. W- F. Gericke von der Calisornla-Unl-^ * können. -i- ,^ ^^, - . ' ’ -'-*A V ^ ' 170 Banken fsein. Aller Grundbesitz geht all-
versltät In Berkeley hat eine Methode zur;Er-.*'w;. A , ^ ' ™ ;, ^ Æ <L ' ,^ », t^-Ä ^ mählich In .die.Hände der Großen .über. F
bauuüg von Gemüsen 'ohne Erde erfunden.-Die 
,Pflanzen werden durch entsprechende cheml- 'J"-EÓ^| n „ íf' ^ V' Í^Sí"
Italische Flüssigkeiten,^ernährt Unmittelbar « ;EakSimiIe-Zeitungen 
Über den Tanks, die die,Flüssigkeit enthalten, 
befinden sich-1 Gestelle’\rnit Torf, Säge- und 
Hobelspänen und sonstigen Holzschnitzeln, in 
die die. Samenkörner ,gelegt werden. .Man be­
nutzt Heizkörper mit Wärme-KontrolIvorrich-

benetzen. Sie geben keinen Anstoß und bilden eine günstige 
Einführung für die begleitenden .Gpttesdienstteilnehihër. '

JLehrplatten”, wie „Seele”, -,Wo sind die Toten ?" „Schä- * ^ 
eher im Himmel”, „Jehova” etc.y'SÏnd ausgezeichneten Parks, 
auf der Straße, in Öffentlichen 'Versammlungen usw. ; also ’ ; 
überall dort, wo eine; Menge "versammelt ist und bis-zum-<^ 
Schloß zuhören wird. -

JStreitplatten”,. . wie^ „Flaggengruß”,, „Gottes ;.Pahier’’;i/ 
„Legalität” etc. sihd'.zu'‘béhutzeri, wo eine Streitfrage be-/r 
sonders lebendige Form angenommen, hat Eine Gemeinde^ 
wo Kinder von ider^Schule^verwiesen wurden, ist ein geeig^ 
neter Ort für die Verkünd!gung einer solchen Botschaft.'; 
Dabei wird sich vielleicht einiger’Widerstand';efheben ;:äber* 
zu salchen Zeiten sollten die Leute derartige Aufklärung er­
halten. , A

Ke sogenannten „scharfen Platten” haben auch ihren '; 
Platz, aber dieser ist nicht'im Alltagsgebrauch der Tonaus-,7 
rüstang zu suchen. Es handelt sich um „Väter”, „Schlüssel”, 
„Fegefeuer”, „Heilig” etc. Manche Brüder sind in fast 
krankhafter Weise, darauf-versessen, in die-dichtbevölkert- • 
sten katholischen Gebiete“ hineinzuplatzen Und "den ’Leuten 
die Vorträge aufzudrängen'. I Das helßbnicht’,31eh’ GeiSt/eines â 
gesunden Sinnes zu gebrauchen. Es erregt Pöbelinstinkte’* 
und führt oft zu ernsthaften Schädigungen und Nachteilen, à 
Benutzt die „scharfen Platten", wenn die Verhältnisse-dafür 
reif sind und günstig IiBgöni;Wenii‘dit eine;AnzahtVoirträge^ 
abgespielt hast, und unter* den Zithörern befinden sich meh­
rere, bei denen das anspricht, dann kann man ihnen über ~
dië .Fegefeuer’ -Erpressung und den „Sündenvergebungs’ '-. , 

" Gimpelfang Bescheid sagen.' In einer pennsylvanischen‘Stadt
stellte einer seine Tonanlage auf und sammelte Zuhörer für, J
seine Schallplattenvorträge- um'sichRDa kam ein „Heiliger .... 
Vater” herübergesprungen" mid sagte ihm, er solle abstellen.- , 
Der Bruder weigerte sich. Der- „Vater” tobte und drohte/^' 
aber die Menge lachte ihn aus, und er zog geschlagen ; ab. F 
Dans legte der Brilder-den Vortrag',,Väter’-’2 auf .-An "dieser 
Stells- war ein solches Zeugnis sehr ’angebracht.“’ Wenn- dult 
die Freunde der- J,',Hurè”í41bër^ihre^Untaten*-^infôrinieTen ^
möchtest, so meide ärmere Viertel; denn dort beginnen' die £ 
Gewaltakte des Pöbels, und das zu regeln ist sehr schwierig. <;

Gewaltakte des Pöbds-^
4 Mt einem Pöbelhaüteh'ik^nli]ä'ää~sich ÂiêW veriiüiiftig'S 

auseinandersetzen. -'Zu 'veiMàeû", âìnèn Vortrag1 tfotz Heà" > 
Widerstand des Pöbels weitörläüfen zti lassen; hat ^énig;^; 
Zweck. Die beste Methode;!^ tìerlBdbhe P-
an ^"zuständige .Behôrdè^zû ^wenden? Unternimm'^ 
Schritte, bzw. diejenigen davon; ^ die ^notwendig- sind;1 " - ■ F t

Erstens: Ersuche’‘die’-Behörde; dem^Gèsètz’íGèltun# zu 
verschaffen.. Sprich bei der':Polizei, dem Bezirksamt odes X

Diehls unternehmen wollen; gehe zu den ihnen vorgesetzten : 
SteUtn, wenn nötig -bis’ -zurruRfe^eruiigspräsi dentenTy^f-

-■ Zweitens: Veranlasse,'da-ß Haftbefehle erlassen werden 
gegesr die an solchen Aufläufen Beteiligten; und wenn dabei F*
ein. Priester auf der Bildfläche erschienen ist, oder wenn . ; 
du Beweise dafür hast;, daß .er die Sache geschürt hat, dann^, 
vergewissere dich, ob er mit den andern vor Gericht gelade'if "

von«. Versieh e-

Vie Heiden lernen „Zivilisation”. --" ; 'M-'- 
- ---.-Ein. Mlssiona^gab, .nach- Rückkehr ' von * 
seiner ReLseJlnemerkirche In ^Princeton in 
Illinois folgenden1 Bericht:. Als «r In Koreä \ 
ánkánìrwürde er vor das GötzenbiId geführt,','



; / Drittens: Privatklagen f auf £ Schadenersatz ^werden von Akt der* Verehrung, des’„Bildes” des Landes und des Nieder-; 
. den Gerichten entgegengenommen. Strenge einen Prozeß" an ^beugens, davor istj/was dem Götzendienst gleichkommt. untL 
gegen diejenigen, von.denen,du'whißt, daß sie dich an deiner 'Heil 'und Schutz dem’ Lande zuschreibtt Ergebenheit dem* 
Person oder an deinem. Eigentums geschädigt haben. In man-- ’ ' "' ’ ’ ’ ” " ' ^ " ’ ""
chen Staaten wird die Gemeinde oder der- Bezirk haftbar

,4> - gemacht für alle von Pöbelhaüfeir verursachten Schäden;! 
^^unçLin.diesem Falle ziehe, die betreffenden Steilen zur VerÄ 
l^antwö rtungl Der Gedanke d ateFist "nicht, Geld- einzusam-' 
£ Jameln,.so hilfreich das sein mag, sondern darauf zu bestehen,. 
^^daß *die Beamtem der? betreffenden.- Gemeinde., dem ? Gesetz. 
h^Geltungyerschaffen gegenüber solche n, die verhindern môà-A „ 
M^tsn, daß, dein Volke die Wahrheit gebracht,wird. ^í,. ê * Wâ sonstWo gefragt wirst, ob äü dem Lände ergeben sein willst/

'sehen, wir1 keinen ,,Grund, warum, du, das nicht bejahen- 
_ solltest. ; 'M/à'^ f ^^ ri-^Jj^^ä^^^^ <^)Ä

^ä^ A . 5 '-^^\’H Staatsanwälte stellen gern''die Fragejrf;,Achten^^ die*
îE' ' ,^^âsiì letzten beiden Jahren ist großes, Geschrei darüber Verfassung?” WaruiA sollte man da zögen! oder ausweieben ? 
\ ^erhoben worden,^, daß^ Kinder, den Fahnengruß verweigert^ Gewiß, achten wir die Verfassung. Wenn bedacht wird, daß 
y haben. Man hat viel Staub auf gewirbelt. Redaktoren schlugen, sie vom unvollkommenen Menschen geschaffen wurde, muß 
^f-AIarm; Kriegsteilnehmer und die „Töchter der- amerika- - . — - - - - -
^ nischen Revolution” (eine „patriotische” Frauenvereinigung,

) ^ und Untertanentreue /i

> Amerikas) kamen herbeigesprungen, um das Land zu retten; 
% • Geistliche machten für sich* Rekläine,/indem sie Schalen 
^ ^-üss Hasses über Jehovas Zeugen ausschütteten, und die- 
’? *“ ganze Angelegenheit nahm landumspannende Ausmaße an."' 
>^î Den Zweck dieser verabredeten Aktion,, war, im ganzen^ 
' Lande,Haß gegenjias.yplkjqfeSyHem zu- erregen. Ferner; 
.j~< war.die Sache darauf berechnende Volk in Reih und Glied, 
' ; ' zù bringen und dafür zu gewinnen, daß es die neue nationale, 
* - ^ Flaggengruß-Religipn imterstützej-Auf diese Weise hofften

der Teufel und seihte’ VeiSiiSäeten dèh Zeugen; Jehovas die; 
" * Hemmschuhe anlegen und, sie aus dem Felde, schlagen zu. 
.„können...

- â ^à wenig-ErtelgíÛiáBën^siëlïnitP^ boshaften Pro-;
’ grämn! gehabt. -Ungefäln’^’zweihundert Kinder sind von 

? A Öffentlichen Schiiten Arètwieáèif^o'fdêm Viele davon wurden. 
, L geschlagen,, ge würgt^und1 'gequälte El fern wurden gerichtlich

- 'verfolgti'-béstraft- undsérwërhsloá^gémacht Man versuchte 
; Kinder in Erziehungsanstalten'zu schicken; weitere, noch 
^ ’ straffere Gesetzesvorlagen. über-Flaggengruß wurden ein- 

■ gebracht und sonstige-Teufélelen verübt unter dieser Form 
ireligiöser und patriotischer-Geistesverwirrung. Wenn Satan 

seihe"' üraprünglTcheh-ALsicHferi~'Ä nicht durchführen
»konnte, sind doch Anhaltepunkte dafür vorhanden, daß er 

” seine Bewegimg’weiteirfdh^^ rdäs. laufende Schuljahr 
wird zweifellos viele neue Aktionen dieser Art von Wider-

« stand- gebären. ' Läßt’uns danim.aufjd.er Hut und für jeden 
" Eventualfall eingerichtet -sein; ^ä^ " * '
\3 Über diese Fragetder^Ergebenheit dem Lande gegenüber 

besteht unter den Geschwistern ri^ Viele meinen,
. Ergebenheit gegenüber seinem^Lande^wä etwas ebenso 
Teuflisches wie das Grüßen der Flagge. Das stimmt nicht 
Dazwischen bestehen doch kleinliche’ Unterschiede. Die 
Flagge zu. grillte  ̂ve^ößtTge^jV^ Gesetz, weil es ein

Lande gegenüber bezeichnet die-Verpflichtung, die ein Bürger 
gegen sein Land.hat;* Es bedeutet Gehorsam gegen-dié Ge^ « 
setze;“ Veracht darauf; einem andern,Lande ergeben zu sein;;,
AbstandnahmeiVon Aufreizung und feindlichen Handlungen^, 
gegen das Land. Ergebenheit gegen däsjLandist’ nicht un-^’ 
vereinbar mit dem Christentum. Paulus war ein. Bürger, des 
Römischen.Weltreiches^und machte von seinem Bürgerrechts 
guten Gebrauch? Wenn’; du also* als ; Zeuge; vor-. Gericht ' oder^

man sagen, daß sie âne sehr gute Urkunde ist, deren Grund­
sätze durchweg in Übereinstimmung sind mit denen der 
Gesetze Gottes. Wir stützen uns auf diese Grundsätze, wenn 
wir auf unser Recht pochen, das Evangelium ohne Behin­
derung von selten der, Religionisten predigen zu können. 
Man frägt uns: ^.Achten Sie den Staat?" Ja. EineRegierungs- 
fonn ist bedeutend besser als Anarchie. Es geht darum, daß . 
Satan und seine Horden von uns gern hören möchten, wir 
wären Anarchisten und* Feinde aller Regierungen. Jedoch;, 
wir erkennen an, daß manche dieser Regierungen die besten 
Anstrengungen von Menschen darstellen, sicht selbst zu 
schützen und ihr Gedeihen zu sichern, und; wir sind nicht 
auf ihren Sturz aus. Wir stellen uns nicht in stärkerem Maße 
gegen sie, als daß wir darauf aufmerksam machen, daß sie 
alle auf. der Waage göttlicher Gerechtigkeit, géwogen und 
zu'leicht erfunden wurden und von' Gott zur bestimmten 
Zeit vernichtet werden sollen.; ^ -

Sollten Kinder die ' öffentlichen Schulen^ besuchen? 
Manche sind zu' dem Schluß gekommen, die öffentlichen 
Schulen stünden so stark unterm^ Einfluß des Teufels, daß 
es. nicht genug Sicherheit bietet die Kinder dorthin zu 
schicken. Das ist jedoch nicht ratsam. Es werden dort viele 
guten Sachen gelehrt, darunter Lesen, Schreiben, .Rechnen, 
Erdkunde etc., alles Kenntnisse, die für jedermann wertvoll 
sind. Außerdem ist der Unterricht für. Kinder gesetzlich 
vorgeschrieben. Dafür zahlen wir auch Steuern lind sollten 
uns die, betreffenden Einrichtungen also zunutze machen.. 
Wenn die Zeit kommt, die Kinder auf andere Weise zu un­
terrichten als in den öffentlichen Schulen, wird der Herr 
die passenden Bildungsmöglichkeiten schaffen. Natürlich 
stimmen manche do* in den öffentlichen Schulen gelehrten 
Dinge mit der Heiligen Schrift nicht überein. Unterrichtet 
eure Kinder zu Hause über die Wahrheit, lehrt sie Gott zu 
lieben und ihm zu dienen, dann wird ihnen das, was die 
Schullehrer vorbringen, nicht von Schaden sein.

das die Eingeborenen verehren, und es wurde 
" von ihm verlangt, daß er sich davor nieder­

beuge. Er weigerte sich, indem er ^rklärte,^ 
cs sei Unrecht, sich vor Gotzenbildeni^uiteu-". 
gen.. Die Eingeborenen beharrten aber auf Ihrer' 
Forderung, weil auch sie gezwungen würden, 
bei Betreten der Vereinigten Staaten deren 
Fahne zu grüßen. Sie sehen also im Flaggen-“ 
grüß eine religiöse Zeremonie. Der Missionar 
wurde wegen seiner Weigerung verhaftet, aber 
der amerikanische und der englische Konsul 
erreichten seine Freilassung, unter der Bedin-
gung, daß er binnen fünf Stunden^das Laud.^, gart hätten, diesen Eid abzulegen? Besonders
verlasse.

rus LnxeâLeàLs elLe^ ^leLeri Vsrkolxua^ x«^^^^ Orst Zuschriften an den Budapester „Estl 
^begreift ptian^wenn man sfch'vorsteílt; sìaH; vûr’ífcKurlr'r (vóm 17.' u. 29. Sept. 37)’ beschäftigen

in«.{ jïf«íïirrj^^ mit Rücksicht auf Ihren außerordentlichen < 
^^ \^Z -ÄrÄ geistigen Heldenmut, der. sich,dann aus bloßem i

- ^^N^ K!ii Ze itu tigs re notnée plötzlich in-Taten verwandelt I
„Außerordentlicher geistiger Helden-- hätte! i

-mut” 1 ” ,ê ws.jtei/fif« '' Geistiger Heldenmut, der nicht bloß auf
^ , .„ ' - î^î àm Papiere steht, kostet allerdings etwas. :
I' *“ à^^ì ^^^ Öbe5 "^^.^^à des 6000* Zeugen Jehovas, die In Deutschland jetzt

deutschen Katholizismus-^ Basler einge3pe£t sind, wissen das.
„NatlonalzeltungTvotnil3u^d9j3Z?vqmr;1aUßer-T^ <R “ •
ordentlichen, geistigen- Heldemrçut^’des^deù^ '^

' «à lîLUioàdsa Xle^EâW^âW^lrolîAiôss VaâSelboots, àtenàsedea unck - 
„In welche Gewissensnot “der*deutsche Kle- .GaSSchutzmaßnahmen ;

kurzem i R Im benachbarten Baden den ka­
tholischen Geistlichen vom Relchsstaithalter 
an befohlen wurde, den Eiji unbedingten Ge­
horsams auf den Führer zu leisten. Dem bi­
schöflichen Ordinariat In Freiburg gelang es 
nicht, einschränkende Zusätze bei der Eides­
leistung durchzusetzen, und so wurde den 
Geistlichen tatsächlich der Eid auf ein System 
abgeprellt, das sie systematisch verleumdet — 
das sie In ihrer Religion und in ihrer Existenz 
vernichten will" —

Was nun, wenn sich die Geistlichen gewel-

sich mit hochwichtigen religiösen Problemen. 
Da teilt zum ersten ein Herr S. G. mit, er habe 
für die KönlgL ung. Flußpolizei ein Formular 
mit allen möglichen Angaben Uber sein Boot 
ausfiillen müssen, und das habe ihn nicht ge­
wundert, bis zu der Frage: Welche Religion? 
(Wahrscheinlich nicht die vom Boot, sondern 
vom Eigentümer.) Ein anderer Herr V. B. be­
zeichnet sich als durchaus nicht neugierig, aber 
doch wäre diesmal seine Neugier wach gewor­
den, was wohl die Frage: „Welche Religion?" 
auf dem Zusammenschrelbformular für Gas­
schutz zu suchen habe. Ein Herr Georg Stalder 
endlich stellt ebenso verblüfft die Frage, war­
um man seine Religion angeben müsse, wenn 
bei der Polizei eine verlorene Aktentasche ge­
meldet wird.

Wer ist sonst noch neugierig oder wundert 
sich mit?

„Bitte, Körbe nicht mitnehmen”
In einigen Teilen Englands gab es voriges 

Jahr soviel Früchte und Gemüse, .daß man 
L B. In Droxford außerhalb der Gärten Körbe 
mit Äpfeln. Pflaumen, Bohnen etc. hlnsteUte,- 
mit einem Plakat: „Bitte, langen Sie zu! Körbe 
aber bitte' dalassen 1" . ^^ »«■**/**«»" -
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.’Weil so viele Kinder von öffentlichen Schufen verwiesenes^Drittens: -Wenn/jdie Kinder von der-Schule verwiesen1''-- 
wurden, sind in unserm Lande an ein paar Orten König- werden, dann sorgt für Privatunterricht in irgendwelcher j : 
reichsschulen eröffnet worden. Viele haben schriftlich den. ^ Form. Das sollte unverzüglich geschehen, um zu vermeiden, 
Wunsch ausgedrückt, überall möchten Königreichsschulen.;7;daß man wegen- Verletzung des Schulzwanggesetzes'' zur ?ú " 
eingerichtet werden. Das scheint jedoch nicht tunlich zu sein.. ' Verantwortung? gezogen wird. Die ^Besorgung privaten.*/ . 
Solche Schulen sind kostspielig und verschlingen viel Zeit,"' Schulunterrichts sollte nicht den Eltern - der • betreffenden ' --^. 
Mühe und Kraft; und es ist .offenbar noch nicht an der? Kinder allein aufgebürdet werden,'Sondern “die1 Ortsgruppe - » 
Zeit, sich ganz auf diese Sache zu verlegen. Die bereits er- ^sollte dabei behilflich sein und sie loyal unterstützen. Wenn -, 
öffneten Schulen sollen den Kindern . zugute kommen, die das Projekt von der Ortsgruppe nicht allein bewältigt weiden .
von den öffentlichen Schulen verwiesen wurden; sie sollen kann, sollte die Division [ein Bezirk von Gruppen] die Ver-.' 
die Eltern davor schützen,-wegen Verletzung der Schul- , antwortung auf sich nehmen. An einerSteUe wurden mehrere 
zwangs-Bestimmungen verhaftet und eingesperrt zu werden, 4 Kinder aus der öffentlichen Schule wrwiesen/unddie Mutter ' < ^ 
und sie sollen die Kinder davor bewahren, in Erziehungs-

4

LnstalLen xesLeolct zu werden. Wenn noch Gelegenheit vor­
handen ist, eure Kinder in Öffentliche Schulen zu schicken, 
dann ist das der richtige Platz für sie.

Der Streit um den Flaggengruß ist bei weitem noch nicht

’wandte sich um Unterstützung an die Ortsgruppe; aber diese 
gab ihr die frostige Antwort, sie solle ihre Kinder wieder in 
die Öffentliche Schule schicken. Das war unmenschlich und 
selbstsüchtig. Anderswo hatten Ortsgruppen die schweren 
Lasten- für Privatschulen ohne rechte Hilfe von Seiten der ' 
Division zu tragen. Wir meinen, daß man bei solchem Han-eadsek!s6en. Im LUZemsmeu dàn siek die Gerichte gegen'

unsern Standpunkt gestellt Immer noch finden Verweb/ drin nicht in rechter Weise „wider sie aufsteht' 
~ Herr es geboten hat. .

í

.t

1

sungen von der Schule statt; und jedesmal, wenn die Gesetz­
geber zusammenkommen, sind die „Gehirntrusts” für 
Flaggengruß mit einer neuen Lieferung von Gesetzen zur 
Hand. Darum ist es gut, wachsam und bereit zu sein, wenn 
diese Krankheit zu euch dringt. -

Wenn der Flaggengruß in eurer Gegend zur akuten Frage 
wird und eure Kinder deswegen Verfolgungen ausgesetzt 
sind, .so geht wie folgt vor:

Erstens: Laßt die Kinder selbst entscheiden. Sagt ihnen 
über das Grüßen der Flaggen Bescheid und laßt sie dann 
selbst zu einer Entscheidung kommen.

Zweitens: Wenn die Lehrer und die Schulleitung Maß­
nahmen treffen, dann zeigt ihnen durch persönlichen Besuch 
und durch Überreichung einiger Exemplare der Broschüre 
„Loyalität” [in Englisch «schienen] die Wahrheit über 
diese Streitfrage... ~ - ’

wie, unser

Viertens : Gebt über alles einen Bericht andig Gesellschaft^ 
Fünftens: Unterrichtet die Bevölkerung der betreffenden4 ’ ' 

.Gegend eingehend über unsern Standpunkt in. dieser „Frage. 
Die Zeitungen werden das falsch darstellen, so daß ihr mit’ 
„Loyalität** und mit der Tonausrüstung zu den Leuten gehen1- 
und sie über die Wahrheit informieren' müßt/ " "' -^^

»Darum, machet euch auf, und laßt uns wider sie auf-* " 
stehen zum Kriege? Das Volk des Herrn hat seine Stellung 
auf der Seite' Gottes des Allmächtigen bezogen. Der Kampf 
ist im Gange, und für die Armee des Herrn der Heerscharen " 
wird es keinen Rückzug geben, sondern sie wird imJNamen '' 
Jehovas und seines Sohnes Christus'' Jesus 'in^ aggressiver ' 
Weise vorgehen, damit Gottes Name auf der ganzen Erde - *
gerechtfertigt werde.
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K Eine biblische. Betrachtung über das Schwören
,Ich beschwöre

'n

1

Als Jesus sagte: „Schwöret„überhaupt nicht...- Es .sei priester bediente, als er zu Jesus sagte: 
aber eure Rede: Ja, ja; nein, nein; was aber mehr ist als t [griech.: exorkidzo] dich bä dem lebendigen Gott, daßdu^ 
dieses, ist aus dem Bösen" (Matth, 5:34-37), kann er damit ; uns sagest, ob du der Christus bist, der Sohn Gottes!" W^ihV" 
nicht gemeint haben, daß,eine geweihte Person vor Gericht^dieses Beschwören oder Unter-Eid-Setzen für Jesus ohne Be- 
oder bei ähnlichen Gelegenheiten nicht bei dem Namen Je-^deutung gewesen wäre, warum hätte er da ' geantwortet? :J 
hovas, seines Vaters; schwören dürfe; Sonst würde Jesus *’ . während er zuvor /schwieg, wodurch er den Hohenpriester 
-damit auch die Eide heiliger Männer alter Zeiten; wie Moses, ^ dazu veranlaßte, ihn zu beschwören? (Matth; 26: 63). Auch X. 
’Josuas, Boas*, Davids und des Apostels Paulus verurteilt und??Josua beschwör Israel (Josua 6: 26). ' *... ^ ‘^1 ■ . - ’ ■ * ì
gesagt haben, daßtihre Eide aus dem Bösen oder von dem??1*,?.In Daniel ,12: 7 und Offenbarung 10:5,6 wird berichtet, 
Bösen, dem Teufel, gekommen wärem. Auch würde ef^damitvMaß heilige Engel‘Gottes bei ihm'schworen. - „... ^
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* das Gesetz Gottes, das in 3. Mose 6 :3,5 ;.19:12 und 5. Mose . ; Der Apostel Paulus erklärt, daß Menschen „bei einem? . ? 
6:13; 10:20 Schwüre und Eidebei4 passenden Gelegenheiten' Größeren" schwören, und daß ihnen der Eid „ein Ende alles* 

Versieht und anerkennt,’s ür falsch erklärt haben??-» " ? / Widerspruchs zur Bestätigung** ist (Hehr. 6:16). Aber Jesus^^i?
Die .Bibel enthälf’zahlreiche Berichte; von Begebenheiten, ^^ gerade mit seinen Worten, daß die Juden in seinen: 

wo von Gott gebilligte Männer geschworen haben. Man lese ^ Tagen hiermit Mißbrauch trieben und den richtigen Gebrauch ^ V 
bitte: Josua 2:12-14,17,20; 6:22; 9:15, 13-20 (hier wurde^*063 ^äss herabsetzten, und daß sie, statt „hadern Größeren’^ 
der Schwur in bezug auf die Gibeoniter von Jéhova Gott .be-X '^kovs.) unà nu^ feierlichen Anlässen zu schwören,' in 
stätigt und aufrecht erhalten — 2. Sam. 21:1-6) ; Rüth 1:17; .7 Scheinheiligkeit bei dem Himmel, bei ihrem Haupte, bei dem 

- 3:13; 1. Sam. 20:42; 24:21;X Könige 1:13,17,29,30,51; Tempel, .bei dem Golde des Tempels,bei deiç Altar, Hei der 
,2:8; 2. Könige 25:24; Esra 10: 5; 1. Mose 24:2.3, 37; Josuas ?à unà hei den Ghedern. ihres Körpers schworen, .wie aus- 
>14: 9; Prediger‘9: 2.' Es gibt auch Fälle, wo Eide von Gottes *\ der Weltgeschichte hervorgeht. Siehe Matth. 5:34,36; 23:16, 

?Bundesvolk gegenüber Unbeschnittene^,tHeiden, Gegnern Je-? J$’ 20,21,22. Auch in Jakobus 5:12 erwähnt’der Apostel- 
.’-hovas geleistet und.von Jehova anerkannt und auf re chte r- z ; b esonde rs das Schworen bei don Hhnmel und bei der Erde 

* ^halten wurden, ja, von denen er sogar als von ,jineinem Liâe" . .ì^â bei anderen Dingen. Dem Zusammenhang der von Jesus, 
und „meinem Bunde" sprach. Siehe: 1. Mose 21: 22-24,31; ^ä von Jakobus erteilten Belehrungen über das Schworen 

^1. Mose 25:33; Josua 9 (Gibeoniter) ;< Sam. 30:13-15 und ^A gepm solches leichtsinnige.
?4r2. Chronik 36:.13 in Verbindung mit Hesekiel 17:13,16-19. "
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I. ^Schwören ‘ richtet niemals als „ein Ende alles Wider-'; H! 
v ^7^ _ * . ': - ... • , • ' - „. . •'* Spruchs zur Bestätigung" dienen könnte, sondern alles Ver-? <

, ^ ' - ' Prophetische Schriftaussagen über das kommende König- trauen zur, Wahrhaftigkeit und Glaubwürdigkeit des Sch wo-r A 
^^ reich Gottes und die dann herrschenden Zustände erklärens renden zerstört/-Fi' /y/ -.^\ -C * ^ $ ^^'^ 'r>/ 
. .deutüch; daß gottergebene’Geschöpfe dann bei Jehovas Na-V^ Diese'und andere4 Schrütetenen,^Tßi Mose'd^ und 

; -^ 'Schwören werden; z. B. Psalm 63:11; Jesaja 45: 23; ig; 12, zeigen,vdaß rieh Jesu Worte nicht auf den Eid yórê54 
1^22; 65:16. 'ê ^ - 4 - ;; -,V: Gericht und auf^das Schwören im Namen Jehovas durch die’7#

/In ,1. Thessalonicher 5: 27 sagt der Apostel Paulus: „Ich ^Glieder seines Volkes beziehen, am allerwenigsten dann? wenn1' H^ 
beschwöre [griech.: prkidzo] ;euch bei dem Herrn, daß jáer^durch' eine solche Bekräftigung gleichzeitig ein Zeugnis^fü^ 
Brief wallen Brüdern vorgelesen werde.*’ Der Apostel .geb raucht- .^Jehovas f Nam en g^ebe n werden kann. ^^^.^^ DdW'

.^..^ hier das Stammwort..des. Ausdruckes, dessen sich/der Hohe^’ê-.j'^ wSÏ’^.'s AÄEÄ'

<15'^’
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